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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9 10 und 2-3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

E 227. Dienſtag den 29. Heptember. 1885.
Vierteljährlicher Abonnementspreis z in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1, 50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr r Vormittags.

Abonnements Einladung.

Wir bitten, das Abonnement auf das „„Merſe-
n Kreisblatt“ für das IV. Quartal
baldgefälligſt bewirken zu wollen damit in der
Zuſtellung des Blattes keine Unterbrechung ein

tritt. Wir werden auch fernerhin beſtrebt ſein
unſere geehrten Leſer durch unſere tägliche Rund-
ſchau hinſichtlich der Weltbegebenheiten auf dem
Laufenden zu erhalten, und uns weiter bemühen,
die brennendſten Tagesfragen der inneren und
äußeren Politik, der Socialreform c. in be-
ſonderen Artikeln aus nur gediegener
Feder in klarer und gründlicher Dar-
legung zu beſprechen.

Unſere ſeitherige wirthſchaftliche Bei-
lage „der Norddeutſche Wirthſchaftsfreund“
werden wir auf mehrſeitigen Wunſch vom
1. October ab nicht mehr beigeben, dagegen
für dergleichen Artikel in unſerm Blatte ſelbſt
Raum ſchaffen. Unſere Sonntagsbeilage

„Anterhaltungsblatt“
bleibt in derſelben Weiſe beſtehen.

Beſonders wichtige Nachrichten werden
durch Telegramme reſp. Extrablätter früh-
zeitig zur Kenntniß der Leſer gebracht.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten den
Anfang der feſſelnd geſchriebenen Kriminal Novelle

„Die Schuldigen“
gratis nachgeliefert.

Der Abonnementspreis beträgt in der Expe-
dition und den Ausgabeſtellen 1,20 M., mit Zu
bringerlohn 1,40 M., bei den Poſtanſtalten
1,50 reſp. 1 90 M. mit Landbeſtellgeld.

Schließlich empfehlen wir dem inſerirenden
Publikum das „Merſeburger Kreisblatt“,das einen immer weiteren Leſerkreis findet, als

wirkſamſtes Jnſertionsorgan.
Redaktion und Expedition

des „Merſeburger Rreisblatkt“.

Amtlicher icher Theil.

Bekanntmachung.
In demBebauungsplan hieſig. Sigt, Section III.,

iſt für die Lauchſtädter Straße eine Vorgarten
fluchtlinie feſtgeſetzt. Jn Gemäßheit der Vor
ſchrift des 8. 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875,
betr. die Anlegung von Straßen und Plätzen
in Städten und ländlichen Ortſchaften, wird da-
her der qu. Plan wegen dieſer Abänderung vom
29. Septbr. er. ab in unſerm Communal-Bureau
zu Jedermanns Einſicht offen gelegt.

Einwendungen gegen dieſe Abänderung des
Planes müſſen in der Zeit vom 29. d. Mts.
bis zum 29. Octbr. er. bei uns angebracht
werden.

3 Friſt iſt präcluſiviſch.
Merſeburg, den 25. Septbr. 1885.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung g.
Die Ortsrichter der rentenbankrentenpflichtigen

Gemeinden des hieſigen Kreis-KaſſenBezirks
werden aufgefordert,

die Rentenſtammliſten und
2) die dem Ortserheber abzufordernden Renten

bankRentenHeberollen
zur Feſtſtellung für das Etatsjahr 1886,87 bis
ſpäteſtens zum I. November d. Js. bei
Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten
auf Koſten der Säumigen an die unterzeichnete
Kaſſe einzureichen.

Die Beſtimmungen der 88 17 20 der Renten-
bank-Jnſtruktion vom 13. März 1851, nach
welchen von den Ortsvorſtehern bei jeder ſtatt-
gehabten Beſitzveränderung rentenpflichtiger
Grundſtücke ein Umſchreibungs-Protocoll an die
unterzeichnete Kaſſe einzureichen war, werden
dahin abgeändert, daß es künftig der Einreich-
ung von UmſchreibungsProtocollen nur noch in
ſolchen Fällen bedarf, in denen die Rentenpflicht
der veräußerten Grundſtücke im Grundbuche
nicht eingetragen ſteht.

Die Einreichung qu. UmſchreibungsProtocolle
iſt ebenfalls bis zu obengenanntem Termin zu
bewirken, und werden Formulare dazu nach wie
vor auf Erfordern von der unterzeichneten Kaſſe
verabfolgt.

Merſeburg, den 23. September 1885.
Königliche S

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 28. den 28. September.

Herrn von Bennigſens Rede,
welche er auf der Landesverſammlung der
nationalliberalen Partei in Hannover
hielt, kann als eine der be merkenswertheſten
bezeichnet werden, welche der Führer der National-
liberalen in den letzten Jahren gehalten hat.

Drei Gedanken gab er beredten Ausdruck.
Zunächſt empfahl er ein Zuſammen arbeiten
und Zuſammenwirken der National-
liberal enbei den Wahlen mitden gemäßigten
Conſervativen, ohne des von minder be-
deutenden Politikern und ſchon durch die Er-
fahrungen bei den letzten Wahlen verurtheilten
ausgegangenen Rathſchlages zu gedenken, daß
die Nationalliberalen wieder eine Anlehnung
nach links ſuchen möchten. Herr von Bennigſen
ſtellt es als Ziel der Zukunft hin, „die gemäßigten
Elemente aus allen politiſchen Parteien“ oder wie
er auch ſagt, aller gemäßigten conſervativen und
liberalen Kreiſe der Wähler und Abgeordneten
zu einem gemeinſamen poſitiven Wirken
zuſammenzufaſſen, um den Gang der Staats
maſchine zu ſichern, eine feſte ruhige Entwicklung
für die Regierung, Verwaltung und Geſetzgebung
für eine längere Dauer wirklich zu ermöglichen
und durchzuführen Speciell erklärt er es für
die Aufgabe der nationalliberalen Partei,
„jeder Zeit bereit zu ſein, mit einer Regierung,
welche den Willen hat, und mit den Parteien,

welche geneigt ſind, poſitiv zu arbeiten, mit
Bereitwilligkeit bei einem ſolchen poſitiven Schaffen
thätig zu ſein.“

Liegt hierin ſchon eine hinreichend deutliche
Abkehr von der ſogenannten freiſinnigen Richtung,
ſo hat er auch durch Her vorkehrung und Be
tonung der zu er Dre politiſchen
Hauptaufgabe unſerer Zeit die Unvereinbarkeit
gemeinſchaftlichenWirkens mit jener dargethan. Herr
von Bennigſen iſt von der hohen Bedeutung
der Socialreform tief durchdrungen und
erachtet es für das größte Verdienſt des Reichs
kanzlers, dieſelbe mit Entſchloſſenheit in Angriff
genommen zu haben. Die ſocialpolitiſchen Auf-
gaben ſind dasjenige Gebiet, auf welchem nach
ſeiner Anſicht vor allen anderen poſitiv wird
gearbeitet werden müſſen, im Reiche wie in
Preußen. Wenn Herr von Bennigſen freilich
hierbei auch auf die „innere Coloniſation“ durch
Auftheilung der Domänen im Oſten zur Schaffung
von Bauerngütern ein neuerdings von frei-
ſinniger Seite ausgegebenes Schlagwort zu
ſprechen kommt, ſo ſind ihm augenſcheinlich die
Verhältniſſe im Oſten nicht genügend bekannt,
um zu wiſſen, daß die Ausführung eines der
artigen Projectes nicht nur an ſich den größten
techniſchen Schwierigkeiten unterliegen, ſondern daß
auch dieſelbe irgend welchen Nutzen für die Landes
cultur nicht bringen würde, wie wir an anderer
Stelle bei Gelegenheit darthun werden. Selbſt
die Nat.Ztg., welche die Theilung der Domänen
mit einer großen Begeiſterung verfochten hat,
erklärt bei einer Beſprechung der Bennigſen'ſchen

Rede, das von unbefangener Seite ihr gegen-
über erhebliche Bedenken bezüglich dieſes Punktes
geltend gemacht worden ſeien, ſo daß auch ſelbſt
von liberaler Seite die Durchführbarkeit deſſelben
ernſtlich angezweifelt zu werden ſcheint.

Herr von Bennigſen hat drittens ſeiner Be
friedigung über das, was auch in den letzten
Jahren Großes geſchehen iſt, über die Ber
ſtaatlichung der Eiſenbahnen und die
Durchführung der Selbſtverwaltung
Ausdruck gegeben und hierbei vor peſſimiſtiſchen
Anſchauungen gewarnt, aber auch auf die Hinder-
niſſe hingedeutet, welche ſich der weiteren Ent
wicklung entgegen ſtellen. Hierbei hat er eine
geradezu claſſiſche Schilderung von dem par-
lamentariſchen Leben und Treiben entworfen,
indem er auf die Auswüchſe deſſelben hin
wies, welche daran Schuld ſind, daß ſich das
Intereſſe für das Parlament ſo ſehr vermindert.
Er geißelt mit ſcharfen Worten das „Partei-
treiben“, das „Gebahren der Partei-
führer“, das „Ueberwuchern des Frac-
tions-Jntereſſes“, das „Geltendmachen“
deſſelben, gegenüber den großen Auf-
gaben des Landes und des Staates'“,
„das Klappern der parlamentariſchen
Mühle, welche kein Mehl giebt.“ Hiermit
hat er den Nagel auf den Kopf getroffen und
gewiß allen beſonnenen und gemäßigten Poli-
tikern aus dem Herzen geſprochen.



Wie Herr Miquel in Thale, ſo hat Herr von
Bennigſen jetzt in Hannover den nationalliberalen
Gedanken in einer Weiſe zum Ausdruck gebracht,
daß man nur wünſchen kann, er möchte die maß-
gebende Richtſchnur der nationalliberalen Wähler
und Abgeordneten bleiben: hiermit würde für
eine geſunde Weiterentwicklung des Vaterlandes
auf dem Boden poſitiver Förderung des Staats-
wohls viel gewonnen ſein.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer genießt in

Baden-Baden an der Seite der Kaiſerin nach
der anſtrengenden Manöverkampagne für kurze
Zeit der wohlthuenden Ruhe ſämmtliche Re-
gierungsarbeiten werden aber ohne jeden Aufent-
halt erledigt. Am Sonnabend empfing der
Kaiſer den von den franzöſiſchen Manövern
zurückgekehrten General von Alvensleben. Den
in der badiſchen Hauptſtadt zur Feier der Ver-
mählung des Erbgroßherzoglichen Paares ſtatt
findenden Feſtlichkeiten bleibt der Kaiſer fern
und wird die jungen Neuvermählten erſt in
Baden-Baden begrüßen. Zu dieſer Abänderung
des urſprünglichen Planes, nach welchem die
kaiſerliche Gegenwart in Karlsruhe vorausgeſehen
war, haben einerſeits vorſorgliche Rückſichten der
Aerzte beigetragen, hauptſächlich aber war doch
der eigene Wunſch des Monarchen maßgebend.
Mit jenem wahrhaft ritterlichen Zartſinn, der
den Kaiſer auszeichnet, hat er ausgeſprochen,
daß für die Feſttage in Karlsruhe das junge
Paar ganz allein den Mittelpunkt bilden müſſe
und daß er es ſich deshalb verſagen wolle, während
dieſer Zeit ſeinen Aufenthalt in der ihm ſonſt
ſo lieben Reſidenz ſeines Schwiegerſohnes zu
nehmen.

Der König Albert von Sachſen iſt nach
Wien gereiſt, um zuſammen mit dem Kaiſer
Franz Joſeph, dem Kronprinzen Rudolf, dem
Prinzen von Wales und dem Prinzen Wilhelm
von Preußen an den Hochwildjagden in Steier
mark Theil zu nehmen.

Der feierliche Einzug des Erbgroß-
herzogs und der Erbgroßherzogin von Baden,
hat am Sonnabend Nachmittag in Karlsruhe
ſtattgefunden. Um 3 Uhr traf das junge Paar
von München ein und wurde im Bahnhof, wo
eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt war, von dem
Großherzog und der Großherzogin, den Miniſtern,
Generalen, Behörden empfangen. Der Groß-
herzog und die Großherzogin kehrten durch
Seitenſtraßen nach dem Palais zurück, während
die Neuvermählten unter Glockengeläut und
Salutſchüſſen ihren feierlichen Einzug in die
Stadt hielten und von Tauſenden, welche die
Straßen beſetzt hielten, mit lebhaftem Jubel
empfangen wurden. Auf dem Marktplatze er
folgte die feierliche Begrüßung durch den Bürger-
meiſter, im Schloß durch die anweſenden Fürſt-
lichkeiten und den Hofſtaat. Nachmittags fand

Familientafel, ſpäter ein Ständchen, Abends
Jllumination ſtatt.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck,
der am Sonntag von Berlin nach Friedrichs-
ruhe überzuſiedeln gedachte, hat in den letzten
Tagen mit den Reſſortchefs im Reiche und
in Preußen über die Berufung der parlamen-
tariſchen Körperſchaften, die Reichstags und
Landtagsvorlagen, beſonders über Budgetange-
legenheiten konferirt. Ebenſo iſt die ſpaniſche
Angelegenheit durch das perſönliche Eingreifen
Fürſt Bismarck's ſo weit beigelegt, daß ihr alle
Schärfe genommen iſt.

Ueber die Perſon des künftigen Regen-
ten von Braunſchweig ſoll doch noch nichts
beſtimmt ſein, ſo ſchreiben wenigſtens die „Braun-
ſchweiger Anzeigen“. Miniſter Graf Görtz-Wris
berg hat zwar mit dem Reichskanzler während
ſeiner Anweſenheit in Berlin hierüber verhandelt,
beſchloſſen iſt aber noch nichts. Neuerdings
wird auch Prinz Albrecht von Preußen wieder
als Regent genannt.

Der Landtag des Königreiches Sachſen
iſt auf den 10. November nach Dresden ein-
berufen.

Die ſpaniſche Angelegenheit iſt ihrer
Löſung ziemlich nahe gerückt: Die Reichsregier-
ung hat ſich durch die Entſchuldigung der
ſpaniſchen Regierung bezüglich der gegen das
deutſche Geſandtſchaftshotel vorgekommenen Ex
ceſſe für befriedigt erklärt und iſt damit dieſe
Sache erledigt. Die ſpaniſche Regierung bedauert
in der Note aufrichtig das Vorgefallene und
verſpricht ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen.
Die Karolinenfrage wird, wie nunmehr feſt-
ſteht, durch Vermittlung Papſt Leo's XIII.
entſchieden werden, falls die directen Verhand
lungen zwiſchen Berlin und Madrid nicht zur
Einigung führen ſollten. Deutſchland hat dieſen
Vorſchlag gemacht, um einen Beweis ſeiner
Friedensliebe zu geben, weil Spanien eine ſchieds-
richterliche Entſcheidung durch einen Monarchen
ablehnte, und die ſpaniſche Regierung hat das
Anerbieten angenommen. Es läßt ſich hoffen,
daß das große Vertrauen, welches das Deutſche
Reich gegenüber dem Oberhaupt der katholiſchen
Kirche zeigt, auch auf den ferneren Verlauf des
Kirchenſtreites wohlthätig wirken wird. Jn
Spanien findet dieſer Ausweg natürlich gute
Aufnahme.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die kaiſer
liche Ordre betr. Jnkrafttretens des Un-
fallverſicherungsgeſetzes am 1. Oktober
1885. Derſelbe macht ferner darauf aufmerkſam,
daß Jeder, der eine Reiſe nach den Balkanländern,
Rumänien Rußland oder der Türkei antritt,
einen Paß beſitzen muß. Anderfalls riskirt er,
verhaftet und zur Strafe gezogen zu werden.

Der 8. deutſche Seminarlehrertag be-
ginnt heute in Karlsruhe ſeine Sitzungen.

Graf Herbert Bismarck empfiehlt in

einem offenen Schreiben die Kandidatur des
nationalliberalen Landtags Kandidaten im Wah
kreiſe Lauenburg, auch den Konſervativen.

Die am 10. Oktober in Berlin zuſammen-
tretende preußiſche Generalſynode wird im
Ganzen aus 203 Mitgliedern beſtehen. Von den
150 zur Synode Gewählten entfallen 24 auf
die beiden Provinzen Preußen, 27 auf Branden-
burg, 18 auf Pommern, 9 auf Poſen, 21 auf
Schleſien, 24 auf Sachſen, 12 auf Weſtfalen
15 auf die Rheinprovinz. Dazu treten 6 Ver
treter der theologiſchen Fakultäten, 6 Vertreter
der juriſtiſchen Fakultäten und 30 landesherrlich
ernannte Mitglieder.

Der lang projectirte Nord-Oſtſee-Can al
ſoll nun endlich zur Ausführung gelangen. Wie
verlautet, wird demnächſt dem Bundesrath ein
bezüglicher Geſetzentwurf vorgelegt werden. Nach
dem Entwurf ſoll der Canal öſtlich von Bruns
büttel in die Elbe einmünden, von da im Thale
der Gieſelau mit geringen Kurven den ſüdlichſten
Punkt der Eider erreichen, von da dem Laufe
des Fluſſes bis Rendsburg folgen und dann in
der Richtung des jetzigen Eiderkanals bis zur
Mündung in die Oſtſee bei Holtenau laufen. Die
Linie des Eiderkanals wird derſelbe aber nicht
ſtrenge innehalten, vielmehr die größeren Krümm-
ungen deſſelben geradlinig abſchneiden. Schleuſen
ſind nur an beiden Mündungen des Canals in
die Oſt und Nordſee projectirt, um den Eintritt
von Springfluthen, bezw. der gewöhnlichen Fluth
abzuhalten. Die Abmeſſungen des Canals ſollen
60 Meter Breite am Spiegel, 26 Meter an der
Sohle bei 8,5 Meter Tiefe betragen werden
mithin für den Verkehr der größten Kauffahrtei-
ſchiffe, wie der Panzerſchiffe der kaiſerlichen
Marine ausreichen.

OeſterreichUngarn. Der öſterreichiſche Reichs
raths (Landtag) iſt am Sonnabend Mittag in
Wien unter den üblichen Feierlichkeiten vom
Kaiſer Franz Joſeph eröffnet worden. Die
Thronrede wurde vielfach mit Beifallsrufen auf-
genommen. Die bulgariſche Angelegenheit wird
darin nicht erwähnt und was über die politiſche
Lage geſagt wird, iſt belanglos. Von beſonderem
Intereſſe für uns iſt der folgende Paſſus der
Thronrede: „Auch wird Meine Regierung beim
Abſchluſſe von Handelsverträgen bemüht ſein,
für die auf den Export angewieſenen Produc-
tionszweige die ausländiſche Abſatzgebiete zu er
halten und thunlichſt zu erweitern!“ Auch
die ungariſche Landesvertretung iſt am Sonn-
abend eröffnet worden. Jm Unterhaus wurde
bereits eine Jnterpellation über die auswärtige
Politik, insbeſondere mit Rückſicht auf die Kaiſer
begegnung in Kremſier und die Ereigniſſe in
OſtRumelien angekündigt.

Großbritannien. Der erſte Lord der Admi-
ralität, Lord George Hamilton, ſprach dieſer
Tage in Glasgow über die Vorgänge in Oſt-
rumelien und erklärte, es ſei Grund für die An-

Die Schuldigen. ter
2.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Ein leichtes Zucken der Glieder, ein faſt un
merklicher Athemzug gab den Beweis, daß noch
nicht alles Leben aus dem Körper entflohen war;
der ſchnell herbeieilende Arzt, der zufällig den
Verwundeten kannte und als den Grafen Bodo
von Herfeld rekognoszirte, erklärte aber den Zu-
ſtand für hoffnungslos und noch ehe man den
jungen Offizier in ſeine nahe gelegene Wohnung
gebracht, hatte er auch ſchon ſeinen letzten Athem-
zug gethan. Noch einmal hatte er die großen
blauen Augen, die gar zärtlich in manch' Frauen-
auge geſchaut hatten, aufgeſchlagen; ſein Mund
hatte ſich mühſam geöffnet, um ganz undeutlich
einen Namen zu ſtammeln dann aber hatte
er das Haupt zurückſinken laſſen und als Leiche
brachte man ihn in ſeine reich ausgeſtattete Jung-
geſellenwohnung, die er vor wenigen Stunden in
blühender Jugendkraft, übermüthig und vor
Lebensluſt ſprühend, verlaſſen hatte.

Man mußte lange warten, ehe der Diener des
jungen Grafen, ein mit ihm in demſelben Regi-
mente dienender Soldat, ſchlaftrunken die Haus-
thür öffnete; als er die lebloſe Geſtalt ſeines
jungen Gebieters ſah, ſchrak er zurück und die

Todtenbläſſe, die ſein robuſtes Geſicht überzog,
ſprach ſo deutlich von ſeinem Entſetzen daß es
keiner Worte bedurfte und man es ganz natür-
lich fand, daß der junge Menſch ſich nicht ent
ſchließen konnte, die Leiche zu berühren.

Stumm, wie betäubt, öffnete er mechaniſch die
Thüren, die zu den Gemächern des jungen Offi-
ziers führten, und nachdem der Todte von dem
Arzte entkleidet und noch einmal ſorgfältig unter
ſucht worden war, verließ der Diener mit den
Andern zu gleicher Zeit das Zimmer, einen ſcheuen,
ängſtlichen Blick auf den jungen Mann werfend,
den er im Leben ſehr gefürchtet hatte, und der
ihm auch jetzt noch, wie es den Anſchein hatte,
Angſt und Bangen einflößte.

Jürgen Knoll, der Diener des ermordeten Offi
ziers, gehörte nicht zu den klügſten Leuten;
wenigſtens galt er unter ſeinen Kameraden, wie
bei ſeinen Vorgeſetzten als ein non plus ultra
von Bornirtheit und Ungeſchicklichkeit.

Daß er den Burſchendienſt bei dem eleganteſten
und verwöhnteſten Offizier des Regimentes er-
halten hatte, verdankte er nur ſeiner ſprichwört-
lich gewordenen Geduld und faſt ſtlaviſchen
Unterwürfigkeit, die es auch möglich gemacht, daß
er den ſchweren Dienſt bei dem launenhaften,
hochmüthigen und nichts weniger als milden
Offizier verrichtete, ohne, wie ſeine Vorgänger

mit Schimpf und Schande von ihm entlaſſen
worden zu ſein.

Nachdem das gerichtliche Siegel an die Woh
nung des Todten gelegt worden war, verließen
die Beamten und der Arzt die Wohnung des
Grafen von Herfeld, und ſtill und ruhig, als
hätte ſich nicht ein entſetzliches, blutiges Drama
abgeſpielt, lagen wieder die ſchneebedeckten Straßen
da, jetzt von einem hellen, winterlich klaren
blauen Himmel überſpannt.

Die Sonne beleuchtete die Stelle, wo der
Mord geſchehen, ohne deshalb an Glanz zu ver-
lieren, ſie kannte ja ſchon die Erde als den
Schauplatz des Unglücks und der Sünde der
Menſchen.

Jürgen Knoll hatte ſich ſtillſchweigend in ſein
kleines Burſchengelaß zurückgezogen mit einem
ſtummen gleichgiltigen Lächeln nahm er gegen
Mittag den Befehl vom Regimentskommandant,
ſich behufs Vernehmung über den Thatbeſtand
zu ſtellen, entgegen er, der in der nächſten Nähe
des jungen Offiziers gelebt, war vielleicht am
beſten im Stande, den Schleier zu lüften, der
über der räthſelhaften That lag, welche bei der
gemeldeten Kunde ſowohl unter dem Offizierkorps,
wie bei der Mannſchaft große Aufregung hervor-
erufen hatte.g fen h (Fortſ. folgt.)
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nahme vorhanden, daß durch eine gemeinſame
Aktion der Großmächte die Bewegung einge-
ſchränkt, wenn nicht ganz unterdrückt werden
würde.

Jn dem Prozeß gegen den Redacteur der
Pall Mall Gazette, Stead, den Vater der Be
wegung zum Schutze junger Mädchen, und ſeinen
Mitangeklagten wegen der Schein EFntführung
der 13 jährigen Eliſe Armſtrong ſind ſämmtliche
Angeklagte vor das Schwurgericht verwieſen,
gegen die hinterlegte Kaution aber auf freiem
Fuß belaſſen worden.

Frankreich. Die Schwierigkeit, mit geringeren
Mitteln und Unkoſten auf der Jnſel Mada-
gaskar etwas gegen die Howas auszurichten,
ſtellt ſich immer mehr heraus. Die Regierung
will es jetzt der neu zu wählenden Kammer
überlaſſen, zu entſcheiden, ob eine größere Expe-
dition ausgerüſtet, oder das Unternehmen auf-
gegeben werden ſoll. Jn Oſtaſien ſind die
Verhältniſſe nach wie vor flau. Die Franzoſen
vermögen nicht einmal den ſchrecklichen Chriſten-
morden in China Einhalt zu thuen.

Dänemark. Der ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen von Giers trifft in dieſen Tagen
in Kopenhagen ein, um dem Czaren über die
bhulgariſche Angelegenheit Vortrag zu halten.

Spanien. Aus Madrid wird ferner gemeldet:
Die Mäßigung und die wohlwollende Haltung
Deutſchlands im Verlauf der Karolinenfrage
wird hier ſehr anerkannt. Man hofft, daß ſich
die Angelegenheit in einer Weiſe erledigen wird,
welche die Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Spanien enger geſtaltet. Der König, welcher
an einer Erkältung litt, wird in dieſer Woche
das Zimmer wieder verlaſſen. Das Miniſterium
bleibt auf ſeinem Poſten. Das römiſche Blatt
„Oſſervatore Romano“ ſpendet der Vermittlungs-
idee außerordentliches Lob. Das große über-
raſchende Ereigniß werfe ſeinen Glanz auf das
Papſtthum und beſonders auf die Perſon des
Papſtes, der ſich ſo ſehr auf der Höhe ſeiner
Miſſion befinde.

Von der Balkanhalbinſel. Alle Mächte haben
ihre Zuſtimmung zu der Botſchafterkon-
ferenz in Konſtantinopel gegeben. Der bezüg-
liche Vorſchlag iſt von Rußland gemacht. Frank-
reich hat den Botſchafter Marquis von Noailles
bereits offiziell zu ſeinem Vertreter ernannt.
Man hofft volle Verſtändigung durch die Kon-
ferenz, wenn auch die Verhandlungen nicht ſo
ſchnell ſich abwickeln werden. Man denkt, die
Sache ſo zu löſen, daß Rumelien wieder unter
die Oberhoheit der Türkei treten, Fürſt Alexander
aber zum Statthalter ernannt werden ſoll. Durch
dieſen Ausweg wurde das Gebiet der Türkei
ſelbſt nicht geſchmälert, was bei der jetzt vollzogenen

Einigung von Bulgarien und Rumelien der
Fall wäre. Die Großmächte fahren fort,
Bulgarien gegenüber in Stillſchweigen zu ver-
harren. Auch von ruſſiſcher Seite wird erklärt,
daß man ſich nicht von den übrigen Mächten
trennen werde und der neuen türkiſchen Regier-
ung Vertrauen ſchenke. Fürſt Alexander von
Bulgarien hat den Muhamedanern volle Frei-
heit gewährt, die Rüſtungen in Rumelien dauern
fort. Es ſind ernſte Maßregeln getroffen um
jede Agitation zu verhindern die einen Aufſtand
in Macedonien hervorrufen könnte.

Sehr turbulent ſieht's in Griechenland, Serbien
und Montenegro aus. Alle drei Staaten ver-
langen eine Ländervermehrung, ſobald den Bul-
garen Rumelien zugeſtanden werde. Die Mächte
haben bei Griechenland, Serbien, Rumänien
Schritte gethan, um ſie von Feindſeligkeiten
zurückzuhalten.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen türkiſchen Truppen
und aufſtändiſchen Albaneſen ſoll bei Boroni an
der macedoniſchen Grenze vorgekommen ſein.
Die Türken ſollen über 100 Todte verloren
haben; der Verluſt der Albaneſen ſteht noch nicht
feſt, ſoll aber beträchtlich ſein.

König Georg von Griechenland iſt in Athen
angekommen. Jn ſeiner Anſprache betonte er
den Ernſt der Lage.

Afrika. Wie aus Kairo gemeldet wird, hat
der Generalgouverneur der Küſte des Rothen
Meeres, Oberſt Chermſide, von dem abeſſiniſchen
General Ras Alula einen Brief erhalten, in
welchem derſelbe anzeigt, daß die Garniſon von
Kaſſala am 15. Auguſt die Stadt noch hielt,
daß ſogar Proviant ungehindert zugeführt werden
konnte. Die Belagerer hätten ſich aus irgend

einem Anlaſſe in zwei Parteien geſpalten, welche
unter einander in Kampf geriethen; als die Ent-
ſcheidung nicht mehr zweifelhaft war, ſchloß ſich
die belagerte Garniſon der ſiegreichen Partei an.
Ras Alula ſchreibt, daß er trotzdem zum Entſatz
der Stadt ſchreiten werde. Aus der Provinz
Sennaar heißt es, daß dieſelbe ſich nicht nur
der Angriffe der Rebellen erwehrt, ſondern daß
auch der dortige Statthalter aus verſprengten
ägyptiſchen Truppen ein Korps von 8000 Mann
ſammelte.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
-s Die heute Vormittag auf hieſigem Kloſter-

hofe ſtattgehabte Auction von 35 Stück aus-
rangierten Königlichen Dienſtpferden des hieſigen
Regiments war eben nicht vom Wetter begünſtigt,
und war daher die Zahl der Käufer nicht ſo
groß, wie ſonſt. Namentlich waren unter ihnen
die „Pferdehändler“ nicht zahlreich vertreten, muth-
maßlich wegen des gleichzeitig ſtattfindenden weit-
hin beſuchten Buttſtädter Pferdemarktes. Die
Preiſe der Pferde hielten ſich durchſchnittlich in
ſehr mäßigen Grenzen und dürften nur wenig
Pferde über 200 M. gekommen ſein.

Dieſer Tage wird auf dem hieſigen Schloß-
hofe ein felſenartig behauener Granitſtein
mit polirter Fläche aufgeſtellt werden, welcher
folgende Jn ſchrift tragen wird: Auf dieſem
Schloßhofe beſichtigte Friedrich der Große am
9. November 1757 die in der Schlacht von Roß-
bach eroberten 53 franzöſiſchen Kanonen.

Der hundertſte Geburtstag Frie-
drich Frieſen's, des Mitbegründers der
deutſchen Turnerei, iſt am letzten Sonntag in
vielen deutſchen Turngemeinden begangen worden.
Der Turnvater Jahn ſetzte dieſem echten, deutſchen
Manne, der ein Opfer der Freiheitskriege wurde,
in folgenden Worten ein klares, ſchönes Denk-
mal: „Frieſen war ein aufblühender Mann in
Jugendfülle und Jugendſchöne, an Leib und
Seele ohne Fehl, voll Unſchuld und Weisheit,
beredt wie ein Seher, eine Siegfriedgeſtalt, von
großen Gaben und Gnaden, den Jung und Alt
gleichlieb hatte; ein Meiſter des Schwertes auf
Hieb und Stoß, kurz, raſch, feſt, fein, gewaltig
und nicht zu ermüden, wenn ſeine Hand erſt das
Eiſen faßte; ein kühner Schwimmer, dem kein
deutſcher Strom zu breit und zu reißend, ein
Reiter, in allen Sätteln gerecht; ein Sinner in
der Turnkunſt, die ihm viel verdankte. Jhm
war nicht beſchieden, ins freie Vaterland zurück-
zukehren, an dem ſeine Seele hing. Von welſcher
Tücke fiel er bei düſterer Winternacht durch
Meuchelmord in den Ardennen. Jhn hätte auch
im Kampf keines Sterblichen Klinge gefällt. Keinem
zu Liebe und Keinem zu Leide, ſo war er! Wie
Scharnhorſt unter den Alten, iſt Frieſen von
der Jugend der Größeſte aller im Freiheits-
kampfe Gebliebenen!“ So Jahn und er hat
Recht! Friedrich Frieſen iſt am 27. September
1785 in Magdeburg geboren und ſtudirte ſeit
1806 in Berlin Baukunſt und Mathematik. Seit
1810 arbeitete er zuſammen mit Jahn in der
Plamann'ſchen Erziehungsanſtalt in Berlin und
Jahn's Turnpläne half er am meiſten fördern.
1813 war er Lützow's beſte Hilfe bei der
Gründung ſeiner Freiſchaar und er wurde ſpäter
der Adjutant des Führers der „wilden, ver-
wegenen Jagd!“ Jn ſeinen Armen ſtarb bei
Gadebuſch der Dichter Theodor Körner! Am
16. März 1814 wurde er in den Ardennen, wo
er nach Zerſprengung ſeines Korps allein um-
herirrte, von franzöſiſchen Bauern ermordet.
Bis 1843 ruhten ſeine Gebeine in fränkiſcher
Erde, dann wurden dieſelben auf dem Jnvaliden-
kirchhof in der Nähe von Scharnhorſt's Grab
gebettet. Am Grabe Frieſen's veranſtalteten auch
die Berliner Turner eine Todtenfeier.

F Eine Gedenktafel für Dr. Nachtigal iſt in
Halle an dem Hauſe angebracht, in welchem
er während ſeiner Studienzeit wohnte.

Querfurt. Se. Excellenz der Herr Kriegs-
miniſter Bronſart von Schellendorf weilt ſeit
einigen Tagen in Ziegelroda, um in den dortigen
Forſten zu jagen.

Leipzig, 20. September. Auf dem Berliner
Bahnhofe ſaßen heute Vormittag drei beurlaubte
bayeriſche Soldaten dieſelben hatten ihre Helme
auf den Tiſch gelegt, als auf einmal ein fremder
Conditor herantrat, einen Helm vom Tiſch nahm
und dieſen mit den Füßen zertrat. Der Menſch,

der für ſeine That irgend einen Grund nicht
anzugeben vermochte, wurde arretirt.

Vermiſchtes.
Ueber den Zuſtand der unglücklichen

Kaiſerin Charlotte von Mexiko ſchreibt
man der Voſſ. Ztg. aus Brüſſel: Der Zuſtand
der Kaiſerin Charlotte hat ſich inſofern gebeſſert,
als dieſelbe jetzt viel ruhiger geworden. Die Aerzte
ſind aber einmüthig der Anſicht, daß an eine
Hebung der Geiſtesſtörung nicht zu denken iſt.
Der König von Belgien beſucht ſeine Schweſter
monatlich mehrere Male.

Eine intereſſante Entſcheidung.
Ein Dienſtmädchen, welches eine Zeit lang in
Berlin gelebt und ſich dort auch ſeinen Unter-
ſtützungswohnſitz erworben hatte, vermiethete ſich
in das Haus eines Tiſchlermeiſters zu Liſſa.
Auf der Reiſe von Berlin nach Liſſa verun-
glückte das Mädchen derart, daß daſſelbe zur
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit in das
Stadtlazareth zu Liſſa aufgenommen werden
mußte. Die Stadt Liſſa beanſpruchte nunmehr
von der Stadt Berlin die Wiedererſtattung der
Kurkoſten in Höhe von 17,60 M. Nach lang-
wierigen Verhandlungen wurde in letzter Jnſtanz
Berlin zur Zahlung verurtheilt.

Er meint's gut. Ein Dampfmühlen-
beſitzer empfiehlt ſich, wie folgt: „Den geehrten
Ackerbürgern und den her umliegenden Land-
leuten empfehle ich als vorzügliches Düngemittel
Knochenmehl. Auch bin ich gegen eine geringe
Vergütung bereit, den Herren Landwirthen ihre
eigenen Knochen zu mahlen.“

Civilſtands-KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 21.--27. September 1885.

Eheſchließungen: Der Hotelier Ludwig Julius
Schuſter in Gotha mit Emilie Marie Helene Alberts, Gott-
hardtsſtr. Nr. 26; Der Tiſchler Karl Auguſt Gebhardt
mit Friederike Auguſte Selma Böhme, Neumarkt Nr. 6

Geboren: Dem Schirmfabrikant G. Müller eine T.
Burgſtr. Nr, 5; Dem Handelsmann A. Apelt eine T.
Breiteſtr. Nr. 4; Dem Cigarrenmacher P Duckert ein S.
Neumarkt Nr. 74; Dem Lohgerber K. Ott ein S. Enten-
plan Nr. 6; Dem Handarb. W. Sämiſch ein S. Neumarkt
Nr. 8; Dem verſt. Hauptmann A. Jordan eine T. Bahn-
hofſtr. Nr. 3; Hem Maurer G. Kummer eine T. kl, Sirtiſtr.
Nr. 11; Dem Möbeltransporteur G. Bernſtein eine T.
Hälterſtr Nr. 23 Dem Dreher A. Martin ein S. Unter
altenburg Nr. 16; Dem Kaufmann u. Buchbindermſtr.
L. Daumann eine T. Burgſtr. Nr. 23; Dem Briefträger
E. Brenner eine T. Clobigkauerſtr. Nr. 3. Dem Zim
mermann F. Dippmar ein S Halleſche Str. Nr. 10 Dem
Korbmacher G. Pönicke ein S. Preußerſtr. Nr. 11; Dem
Geſchirrführer F. Gutjahr eine T. Wilhelmſtr. Nr. 2; Dem
Handarb. K. Berndt ein S. Amtshäuſer Nr. 2.

Geſtorben: Des Handarb. K. Müller S. Karl Herr
mann, 4 Jahre 9 Mon. Gehirnwaſſerſucht, Hirtenſtr. Nr. 3;
Des Unteroffiziers J. Höpfner todtgeb. T. Saalſtr. Nr. 9.
eine unehel. T. 2 Wochen, Schowämme; Des Handarb. K.
Fritzſche S. Guſtav Karl Friedrich, 3 Jahre 9 Monate,
Dyphteritis, Amtshäuſer Nr. 1, ein unedel. S. 6 Wochen,
Darmkatarrh; Des Schneiders F. Heinze S. Adolph Paul,
2 Jahre 2 Mon., Dyphteritis Amtshäuſer Nr. 1; Des
Schneidermſtr. W, Dietze S. Paul Richard, 3 Wochen,
Krämpfe, Vorwerk Nr. 24; Des Cigarrenmachers A. Hoff
mann T. Marie Jda, 11 Mon., Kinnbackenkrampf kl.
Sixtiſtr. Nr. 13; Der Penſionair Karl Leopold Pritzelwitz,
63 Jahre 6 Mon., Magenleiden, Oberburgſtr. Nr. 8; Des
Conditor F. Schreiber S. Heinrich Friedrich Franz, 3 Jahre
8 Mon., Dyphteritis Burgſtr. Nr. 5.

Handel und Verkehr.
Merſeburg. 26. September. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 20. bis mit
26 September pro Stück 6-- 10,50 M.

Halle, 26. September. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 10060
Kilo mittl. 135— 180 Wi., beſter bis 159 M., neuer M.

Roggen 1000 Kilo 140M. bis 145 M.,, Ge. te, 1000 Kilo
Futter- 120 135 M Landgerſte 142 150 M., feine Cheva
liergerſte 154- 162 W. Hafer 1000 Kilo alter über Notiz
neuer 158 145 M, Rapo ſcharftrocken, 206 M. Vic-
toria-Erbſen 1000 Kilo 150--160 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 78--80 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33 M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto, Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 34- 35 M., blauer 39,(00 40 M.
Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8,25 M., Weizengrieskiete 9--9,25 i.
Ma lzkeime helle 9,50 10, M dunkle 8,50 9 P.
Oelkuchen 12 12,50 M. bezahlt. Malz 26,50--27,50
M. Rübbl 45,50 M. Solaröl 0.825/300
14,75 15 M. Spiritus 10006 Liter Procent loco
matt, Kartoffel- 41,50 M., Rübenſpiritus 41 M.

Magdevurg, 26. Sept. Land Weizen 154-158 M.
Weiß Weizen 156 159 M., glatter engl. Weizen 144 149
Mk., Rauh Weizen 134--144 M., Roggen 135 142 Mk.
Chevalier-Serfie 148--165 Mk. Land Gerſte 134 140
Wik., Hafer 130--145 Mk. per 10600 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 41,10 41,60 M.



Canadischer
Trumpf-Weizen.

Unsere Behauptung bei Ein-
führung dieser neuen Varietät:
dieser Truompf- Weizen
Ghbertrifft alle bisher be-
Kannten Sorten!“ hat sich
in verflossenem Jahre glänzend
bewahrheitet. Er winterte nicht
aus, blieb von Rost und Brand
verschont, lagerte sich nicht und
gab einen grösseren Ertrag an
Korn und Stroh wie irgend eine
andere Sorte. Das Korn ist
schwer, die Aehre lang und wohl
gefüllt. Jedes Korn trieb 8--10
Halme und genügte eine Aus-
saat von 20 Kilo pr. 25 Ar
voll kommen. Unbestritten ist
Trumpf weizen der erste
und einzige Weizen, der
die FruchtbarkKeit des eng-
lischen und die Brauchbar-
Keit des deutschen L andweizens
in sich vereinigt. Wir offeriren:
Originalsack (100 Kilo) ab Ham-
burg 90 Mark, 50 Kilo ab hier
60 Mark, 5 Kilo 10 Mark, 1 Kilo
3 Mark.

Berger Co., Kötzschen-
broda Dresden.

Den weltbekannten
ächtenv

Sbeſnharciner
Alpenkräuter-Magenbitter

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhard

Lindau i. B., Zürich, Bregen2 a, B.
empfiehlt in Flaschen à M. A4,
M. 2,10, s0wie Probeflacon
à M. 1 05 Pfg. bestens

Osc. Leberl, Merseburg.

Seit 18 Jahrenbat ſich das
Neue Finanz- c Verl(ooſungsblatt
ron A. Dann in Stuttga t, gegründet 1867,
das ältete, reichh tigſte und daher verbreitetſte
Finanzb att Süddeutſchlands, als treue
Führer, Berather und G ücksbote ileiner
und großer Capi a iſten b währt Probe-
nummern gratis, jährlich Mk 2 bei jeder
Poſt, Buchsandlung oder bei A. Dann,
Stuttga t

n nnmn o t u. u 160l (peltollel Frauen m. festge-
S c klebter durchsteppter PVilzsohle

21. 43 m. imit. Lederautlage M. 5 m. holzgenagelter
fester Tuchsohle 65 Cordschuhe, Tuchschuho m.
holzgenagelter fester Tuchsohle M. 11. Bei grösseres
Abnahme Viel billiger liefert G. Engelhardt, Zeitz

Athee- Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei.

Der Bazar.
Illuſtrirkk Damen Zeikung.

Tonangebend auf allen Gebteten der
Mode und Handarbett.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Moden

und Handarbeiten, ent
haltend 2000 Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa 400 Schnitt-muſtern u. Beſchrei-
bun g. Selbſt die ungeüb-
teſte Hand kann danach ein
gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder.
24 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom 1. Januar 1885 ab:
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den

Moden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
jederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefern
ProbeNummern gratis, ebenſo die Verlagshand-
ung Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer.

Juſeraten- Theil.
C. Vertz, Tiſchlermeiſter,

Breitestrasse 2. Breitestrasse 2.
empfiehlt ſein Lager

ſelbſtgefertigter Möbel
in allen Holzarten und ſtelle billigſte Preiſe (auch Theilzahlung).

Das Möbelmagazin von
Eduard Otto, A. Dreykluft's Nachf.,

Preusserstrasse No. S,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art.

Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres
Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, übertragen.

Die Direction
der Naumburger Braunkohlen-Act.-Gesellschaft

Mann.
Heizkraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn-
ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu
billigſten Preiſen.

Außerdem offerire Bräquettes, Böhmische Kohlen,
Grude-Coaks, Ste'nkohlen, Knorpelkohlen und
Holzkohlen nach Gewicht, auch Brennholz, Kohlen-
züncder etc. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

Ed. Klauss, Merseburg.
Von heute an laſſe ich eine

Preis Ermässigung
meiner wohlbekannten Caffee- Sorten eintreten, wie folgt:

Gebrannter Perl-Caffee Nr. 1 à Pfund Mark 1,80.
Gebrannter Perl-Caffee Nr. 2 à Pfund 1,30.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 41 à Pfund 1,70.
Gehrannter breitboha. Caffee Nr. 2 à Pfund 1,50.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 3 à Pfund 1,20.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 4 à Pfund 1,00.

Merſeburg, Ende September 1885.

O S Gotthardtsſtr, 11.

a Neuheiten
in nur reinwollenen Damen Kleiderſtoffen.

Eigenes FabrikKat.
Kaſchmirs in glatt und gemuſtert, Loden, Trieots, Plüſch, ſowie
noch viele andere Wollſtoffe verſende direct an Private in jeder beliebigen
Meterzahl zu niedrigſten Fabrikpreiſen. Muſter nebſt billigſter Preisangabe
ſtehen auf Verlangen gratis und franco zu Dienſten.

Schamanmnn, Greiz i/ V.

Abonnements- Einladung auf das neue Quartal

2 Mk. zu beziehen. Kann im Wege des Buch

des

D aheim.
handels auch in Heften à 50 Pf. bezogen werden,

Deutſches Familienblatt mit Illuſtrationen.
Erſcheint wöchentlich und iſt rurch alle Buch
handlungen und Poſtämter vierteljährlich für

Veichhaltigſtes illuſtriertes Familienblatt mit illuſtrierten Zeit
beilagen und wirkſamen Anzeigern.

Probenummern ſind in allen Puchhandlungen zu haben.

Daheim- Expedition in Leipzig.

janz trockene PFussbodenbGanz trockene PFussbodenbretter,
bestes schwedisches Weissholzmaterial, in div. Stärken und jeder gewünschten
Zimmerlänge ohne Verschnitt Bearbeitung sauber nach Wunsch gehoboelt,
gespundet oder genuthet, mit loser Feder, auch glattkantig gefügt. Iiefer-
bar in kürzester Zeit und bester Ausführung, billigst und mm jedem Quantum.
Ebenso prima polnisch Kief. Fussboden in gleicher Bearbeitung.

Buckau-Magdeburg.

C. V. Neumann,Hobelwerk und Dampfsägerei

Jch empfehle obige Preßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen

Tanz Unterricht.
Der Curſus für die Nachmittag

Abtheilung beginnt Freitag den 16
October (Damen Uhr, Herren
52 Uhr) für die Abend Abtheilung
Montag den 19. October (Damen
5 Uhr, Herren 8 Uhr) im Tivoli
Gefällige Anmeldungen werden in
meiner Wohnung, Seffnerſtraße, und
von Frau Rüdiger, Roſenthal 18, zu
jeder Zeit bereitwilligſt entgegen.
genommen.

Ergebenſt

IV. HFomann,e Tanzlehrer
Ein kleines Bauerngut

bei Apolda (Thüringen) mit circa
34 Piagdb. Morg. Land in einem
Plane, nur beſter Zuckerrübenboden,
iſt preiswerth ſof. zu verk.
Anzahlung nach Uebereinkunft. Off,
unter R. U. 774 an
Haasenstein G Vogler,

Leipzig erb.
Von jetzt an aller vier-

zehn Tage
friſches Lichtebier

in der Stadtbrauerei.
Gutkochende Hülſen-

früchte,
a Nagnes Sauerkohl
empfiehl

Paul Baurih.Zwei gute ſchwere
Arbeitspferde

ſind zu verkaufen

Merſeburg, Meuſchauerſtr. 6.

Café Sergel.
Heute Dienſtag Schlachtefeſt,

früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends
Schlachtſchüſſel.

Zu der Donnerſtag den
October er. beginnenden

Campagne werden Arbeiter
nächſten Mittwoch Nach-
mittag 3 Uhr angenommen.
Zuckerfabrik Körbisdorf.

Eine Aufwartung
geſucht. Zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition.

Als Kutſcher,
der aber auch Feldarbeit zu ver
richten hat, findet ein junger, zuver-
läſſiger Mann ſofort Stellung auf
dem Rittergut Altranſtedt.

Jn meinem Grundſtück,
Clobigkauerſtr. 5, iſt noch
eine mittlere herrſchaftliche
Wohnung, elegant einge-
richtet, per ſofort oder ſpäter
zu vermiethen und auch gleich
zu beziehen.

F. Krimm ling.
Jn meinem neu erbauten

Wohnhauſe Wveißenfelſer-
ſtraße b. ſtehen 3 herr-
ſchaftliche Wohnungen von
jetzt an zu vermiethen und
am 1. April 1886 zu beziehen.

G. A. Pfeiffer.
ine Wohnung, beſtehend ausE 4 Stuben, 2 Simmen, Küche

und Zubehör, desgl. 1 Stube und
1 Kammer zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Fabrik profilirter Leisten und roher Gardinenstangen. Halleſcheſtr. 17
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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